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Die Sechziger-Jahre: Uns gehört die Zukunft

• Aufbruchsstimmung nach dem Weltkrieg

• Autobahnen

• Atomkraftwerke

• Weltraumfahrt 

• Wirtschaftswunder und Wohlstand 

• Mechanisierung der Landwirtschaft 

• DDT (Pestizide, Herbizide, Fungizide)

• Wir haben alles im Griff. 

• Wir gestalten die Welt nach unseren 

Vorstellungen.



Erste mahnende Stimmen

• Bernhard Grzimek: Serengeti darf nicht sterben 

(1960)

• Gründung des WWF International und des WWF 

Schweiz (1961)

• Rachel Carson: Silent Spring – Der stumme Frühling 

(1962)

• Wir sind daran, die Natur auf unserem 

Planeten zu zerstören.



Wiedereinbürgerung von Bibern in der Schweiz: 

Die Pioniere 1956 - 1966

• Versoix bei Genf: 

Robert Hainard, Kunstmaler und Schriftsteller

Maurice Blanchet, Kunstmaler, Kunstlehrer an der Akademie 

• Aargau: 

Karl Rüedi, Förster

• Thurgau: 

Anton Trösch, Radiomechaniker, Vertreter 

Hannes Trösch, Architekt



„Bibervater“ Anton Trösch



Es geschah in Bottighofen – warum eigentlich?



Gegründet am 6. 6. 66, noch unter dem Patronat SBN und WWF



Woher Biber beschaffen?

• Mit vielen weiteren Verhandlungen erfuhren wir nun, 

dass in allen  Zoos und Tiergärten der Schweiz nur 

kanadische Biber vorhanden sind und in ganz Europa 

keine europäischen Biber gekauft werden können, doch 

mit spez. Bewilligung der betr. Länder in Westeuropa 

selber gefangen werden müssen. 

• Freilebende Biber hat es in Süd-Frankreich, etwa 2000 

Stück. Norwegen ca. 10'000, Schweden etwa 400 und in 

Finnland auch etwa 200. In Russland hat es etwa 40'000 

die wegen der Pelze gross gezüchtet werden, doch von 

dort beziehen ist ein schwieriges Unterfangen. 



Verbreitung der 

Europäischen Biber 

um 1950

Norwegen / Schweden

Skandinavischer Biber – 10‘000 

Polen / Sowjetunion

Russischer Biber – 40‘000

DDR 

Elbebiber < 100

Südfrankreich 

Rhonebiber – 2000 



12. November 1966: „Zoo-Künzler“ liefert die ersten Biber



12. November 1966



Waren die Aussetzungen illegal? 

• Bürgergemeinde Bottighofen 

• Eidgenössisches Kommando Festungswachtkorps 

• Politische Gemeinde 

• Regierungsrat des Kantons Thurgau 

• Kantonales Fischereidepartement 

• Polizeidepartement Thurgau

• Jagdgesellschaft Scherzingen - Illighausen

• Eidgenössisches Inspektorat für Forstwesen, Jagd, Fischerei

• Thurgauisches Forstamt

• Thurgauisches Wasserwirtschaftsamt

• Eidgenössisches Veterinäramt / Thurgauisches Veterinäramt 

• Schweizerischer Bund für Naturschutz 

• Königliches Landwirtschaftsdepartement / Det Kongelige 

Landbruksdepartement, Oslo



Vereinsrechnung 1966 - 1968, Einnahmen



Vereinsrechnung 1966 - 1968 Ausgaben



WWF als Hauptsponsor



Weltneuheit: 1968 - Gründung der allerersten WWF-Sektion dank des Bibers



Der erste Vorstand - März 1968

WWF-Sektion Bodensee/Thurgau:

Anton Trösch, Vertreter 

Dr. August Juchli, Chirurg

Fred J. Reinhard, Treuhänder

Dr. Fritz Gebert, Zahnarzt 

Wolf-Dieter Burkhard, Lehrer 



Haakons erste grosse Reise



Haakons zweite Reise



Als Präparat im Bündner Naturmuseum gelandet



Letzte Lebenszeichen von den Bottighofer Bibern



Vergebliche Bemühungen, Biber zu bekommen 



Die ersehnte Fang- und Ausfuhrbewilligung



Einfuhrbewilligung in die Schweiz



Hoffnungsschimmer



Nachricht des norwegischen Tierfängers Haakon Danevad



1969: Drei weitere norwegische Biber kommen, per Flugzeug



Die Seen bei Nusbaumen – Hüttwilen



Aussetzung der Biber am Nussbaumersee 6. 6. 1968



Präsentation für die Medien



In die Freiheit entlassen



Nachwuchs 1970 belegt



Ausgewandert in den Thur-Altlauf bei Niederneunforn



Bilanz der Aussetzungen

• Ort: Anzahl ausgesetzteTiere  überlebt

• Bottighofen 1966 / 1968 8 0

• Aach bei Romanshorn 1967 1 0

• Nussbaumerseen 1968 6 3

• Nussbaumerseen 1969 3 3

• Fazit: 

Die heutige thurgauische Biberpopulation basiert auf 

6 norwegischen Bibern, ausgesetzt 1968 / 1969

plus vielleicht einigen Zuwanderern von Westen her



2014



Der Frauenfelder Biberkrieg

• "gegen Biber, die ausserhalb des 

Naturschutzgebietes Schaden 

anrichteten, sollte man etwas 

unternehmen können, ohne dafür 

gebüsst zu werden."

• "Wenn ich als Waldbesitzer roden will, 

muss ich eine amtliche Bewilligung 

dafür haben".

• "Biber, die nur Schaden anrichten, sind 

keinesfalls wichtiger als ein schönes 

Stück Wald."







Wo gehobelt wird, fallen Späne. 



Die Herausforderung: Mit dem Biber leben lernen. 






